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Auch die vorliegende Arbeit, SUm eil eine Habilitationsſchrift, gibtUns Zeugnis von dem glücklichen Fortſchreiten der Breslauer Studien,denn der Verfaſſer geht nach den Grundſätzen einer exakten Quellenkritikdie Wertung der Quellen über den eiligen Ordensſtifter. Dieſe Vor

arbeit war ſo notwendiger, aAls eine modernen Anſprüchen genügendeBiographie des eiligen Dominikus noch nicht erſchienen iſt und auch die
zuletzt erſchienenen Arbeiten über den eiligen den Uellen änzlich kritik
Ios gegenüberſtehen IN. Der Verfaſſer ſichtet ſämtliche Uellendes Jahrhunderts bis auf die Legende des Dietrich von Apolda (1297),die einen Uß in der Literatur Dominikus bietet, und kommt 3dem eſultat, „daß das, was Uuns außer dem Libellus de initio O0rdinis
des ordan von Sachſen und den Zeugenausſagen m Kanoniſationsprozeßonſt noch Quellenmaterial in den vielen egenden des Jahrhundertserhalten iſt, um Vergleich 3 dieſen beiden Quellen zuſammengenommen,
nUuLl einen ganz Unbedeutenden Zuwachs bedeutet“ (P Als Anhangbietet der Verfaſſer drei Unterſuchungen geringeren Umfanges und zwarüber die Frage, bb der eilige Dominikus der erſte Magister 8Sa Cri palatiigeweſen iſt die Antwort QAutet verneinend), dann über das literariſche(der Heilige hat keine gr  eren apologetiſchen riften erfa ſchließlichüber die Kanoniſation und Translation des Heiligen (eine Folge des Wetteifers der Dominikaner mit dem chon vorher kanoniſierten Stifter des Franziskanerordens). Im dritten Teil bietet der Verfaſſer die ritiſch geſichtetenexte dreier Dominikus⸗Legenden. Nach dieſen hoffnungverheißenden Anfängen iſt ſomit den Breslauer Studien die weitere Möglichkeit des Gedeihens im 255

ntereſſe der Ehre deutſcher Forſchung nUur erzlich 3 wünſchen

len Uſt omek.
12) Des eiligen aſilu Gr. Geiſtliche Uebungen auf der Biſchofs⸗—konferenz von Dazimon Im Anſchluß Iſaias bis Von

Dr ob

ſef ittig, ofeſſor der Univerſitä Breslau Le.lauer Studien zur hiſt Theologie. Herausgegeben von Dr oſef ittigund Dr ranz Xaver Seppelt, Profeſſoren der Kirchengeſchichteder Univerſitä Breslau Neue Folge der KirchengeſchichtlichenAbhandlungen, begr von Dr Max Sdralek, Bd U 90)Breslau 192², erholz.
dahren die Abhandlungen Prof. Sdrale bereits elf an mitehr beachtenswerten Arbeiten (wir erinnern nur In die Arbeitenund Witt! 98) boten, en ſich die beiden Schüler nach dem Tode dieſesLehrers utſchloſſen, die QAunmung mit einem weiter geſteckten Geſichtskreis fortzuführen, alſo nicht allein die Kirchenge  ichte, ondern dieriſche Theologie Im weiteſten Sinne 3U flegen Der rühmlich CkanntePatrolog, der das erſte Heft, das vorliegt, herausgibt, betet eine muſter⸗gültige patrologiſche Studie, die Uuns ein glückliches Beiſpiel gibt, wie herren⸗loſes 11 in der Väterliteratur dem richtigen Herrn zugeführt werden kannDer biSher Ufolge der niederen Wertung durch die Mauriner wenig beachtete Iſaiaskommentar (Migne, 30, 147 bis 668), dem die Zugehörig—keit 3u den Werken des großenworden war, ird vo  2 Verfaſſer

Kirchenlehrers Aſtltu oft Abgeſprochen
„oll alter edanken, die über Ori

als echtes erk des Heiligen nachgewieſenund Euſebius In die Zeit der großenVäter eingedrungen waren  70 handelt ſich Vorträge, Geiſtesübungen,die Baſilius als ObermetroOlt von Cäſarea die ihm unterſtehendenBiſchöfe auf der Biſchofskonferenz von Dazimon Im Winter vor⸗getragen hat Der erfaſer kann dies durch einen erglei mit den 3jener Zeit geſchriebenen Briefen des Kirchenlehrers nachweiſen Ind zeigen,wie Baſilius geſprochen hat, während wir un den übrigen Werken dieun —.. einer Schreibweiſe bewundern. Nun ird hoffentlich der Iſaias⸗
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kommentar beſſer von den Dogmenhiſtorikern ansgeentet wenden als bisher,denn EL enthält wertvolles Gut Als Etſpie ſei nur auf das Zeugnis fürdie Privatbeichte hingewieſen 6. 601 244; Wittig, 86) „Wer iſt der
Knabe, welcher aufſchreibt (Iſ 10, 19) Niemand leugnet die VorſteherIin der 1  E, eil ſie ein ſchuldloſes EN führen und eil ihnen die ver
borgenen Sünden anvertraut en, deren niemand Zeuge iſt außer dem,der die gründe eines jeden ſchaut.“

Wien. In Ome
13) Die päpſtliche Diplomatie geſchichtlich und rechtlich dargeſtellt. Von

Dir Artur nen, Pallotiner, Advokat 0 rtbungd der Dmit  en
bta (10 Heft der Sammlung: Das Völkerrecht, eiträge zum
Wiederaufbau der E und Friedensordnung der Völker Heraus⸗—
gegeben bon Dr Ebers.) 80 (XVI 156) Freiburg Br 192²,
Herder.

Vor zwei Jahren trat der erfaſſer die Oeffentlichkeit mit ſeinertüchtigen Arbeit: „Die und insbeſondere die Vermögensfähigkeitdes Apoſtoliſchen Stuhles nach internationalem Recht“ (8 und Heft obigerammlung; ogl. die Rezenſion un dieſer Zeitſchrift 1921, Er CETL
brachte den Beweis, daß der Apoſtoliſche Vermögensfähigkeit beſitzeInd daß dem Papſte die völkerre  iche ellung eines Souveräns zukomme.Unmehr bietet EL Uns eine zwar kurze, aber recht beachtenswerte Abhandlung über die päpſtliche Diplomatie In der Vorrede Ei „Die vor
iegende Schrift Oll übrigens nuLr ene Vorarbeit ſein, in der wir, nehen
kurzen, geſchichtlichen Hinweiſen, den theoretiſchen Teil Unſeres Themasbéhandeln EL die eigentliche diplomatiſche Tätigkeit des HeiligenUhle ſeit der Errichtung der ſtändigen Nuntiaturen Oll eine größereArbeit olgen, bei der wir Uuns vor auf die en des päpſtlichen Geheimarchives tützen werden Mithin iſt die des päpſtlichen Geſandtſchaftsrechtes in vorliegender Irbeit nur kurz ſkizziert worden (4 KapitelRecht intereſſant ſind die Kapitel 5, Uund 8, Iin denen behandelt ird Das
Erfona der päpſtlichen Diplomatie; das beim eiligen Stuhl beglaubigtediplomatiſche b der kir  1  E, diplomatiſche Stil und das Zeremoniellder pd  ichen Diplomatie Im neunten und letzten Kapitel wird der Utzenund die Erfolge der päpſtlichen Diplomatie überzeugend bewieſen Mit Rechtbetont der Verfaſſer, daß das päpſtliche Geſandt

aftsrecht nicht begründetſei durch die Souveränität des Papſtes, ſo dern weil der
das Oberhaupt der katholiſchen iſt, die über die 9  9  0 Erde ſich aus
dehnt 33) Mit ebenſoviel Geſchick wie Entſchiedenheit werden die Ein
würfe einiger Völkerrechtslehrer die päpſtliche Diplomatie widerlegt.Zum ſei noch lobend hervorgehoben des Verfaſſers ehr große enn
nis der einſchlägigen Literatur. Auch dieſes erk des Dr nen iſt ehrempfehlenswert und ſehr aktuell, da die päpſtliche Diplomatie In den etzten
Jahren durch Gründun
merkſamkeit erweckt hat

verſchiedener Nuntiaturen größere Auf

Freiburg (S  eiz) Dr Prümmer 435 nu  rof4 Die katholiſchen Miſſionsvereine. Darſtellung ihres Werdens und
Wirkens, ihrer Satzungen und orre  E. Von Bernard Arens—

—
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kommentar beſſer von den Dogmenhiſtorikern ansgebentet werden als bisher,

denn er enthält wertvolles Gut. Als Beiſpiel ſei nur auf das Zeugnis für

die Privatbeichte hingewieſen (I. o. col. 244; Wittig, S. 86): „Wer iſt der

Knabe, welcher aufſchreibt (Iſ 10, 19)? Niemand leugnet es: die Vorſteher

in der Kirche, weil ſie ein ſchuldloſes Leben führen und weil ihnen die ver⸗

borgenen Sünden anvertraut we den, deren niemand Zeuge iſt außer dem,

der die Abgründe eines jeden durchſchaut.“

Wien.

Ernſt Tomek.

13) Die päpſtliche Diplomatie geſchichtlich und rechtlich dargeſtellt. Von

Dr Artur Wynen, Pallotiner, Advokat am Tribunal der Römiſchen

Rota. (10. Heft der Sammlung: Das Völkerrecht, Beiträge zum

Wiederaufbau der Rechts⸗ und Friedensordnung der Völker. Heraus⸗

gegeben von Dr G. J. Ebers.) 8 (XVI u. 156). Freiburg i. Br. 1922,

Herder.

Vor zwei Jahren trat der Verfaſſer an die Oeffentlichkeit mit ſeiner

tüchtigen Arbeit: „Die Rechts⸗ und insbeſondere die Vermögensfähigkeit

des Apoſtoliſchen Stuhles nach internationalem Recht“ (8. und 9. Heft obiger

ammlung; vgl. die Rezenſion in dieſer Zeitſchrift 1921, S. 267). Er er⸗

brachte den Beweis, daß der Apoſtoliſche Stuhl Vermögensfähigkeit beſitze

und daß dem Papſte die völkerrechtliche Stellung eines Souveräns zukomme.

Nunmehr bietet er uns eine zwar kurze, aber recht beachtenswerte Abhand⸗

lung über die päpſtliche Diplomatie. In der Vorrede heißt es: „Die vor⸗

liegende Schrift ſoll übrigens nur eine Vorarbeit ſein, in der wir, neben

kurzen, geſchichtlichen Hinweiſen, den theoretiſchen Teil unſeres Themas

behandeln. Ueber die eigentliche diplomatiſche Tätigkeit des Heiligen

Stuhles ſeit der Errichtung der ſtändigen Nuntiaturen ſoll eine größere

Arbeit folgen, bei der wir uns vor allem auf die Akten des päpſtlichen Geheim⸗

archives ſtützen werden.“ Mithin iſt die Geſchichte des päpſtlichen Geſandt⸗

ſchaftsrechtes in vorliegender Arbeit nur kurz ſkizziert worden (4. Kapitel).

Recht intereſſant ſind die Kapitel 5, 6 und 8, in denen behandelt wird: Das

Perſonal der päpſtlichen Diplomatie; das beim Heiligen Stuhl beglaubigte

diplomatiſche Korps; der kirchliche, diplomatiſche Stil und das Zeremoniell

der päpſtlichen Diplomatie. Im neunten und letzten Kapitel wird der Nutzen

und die Erfolge der päpſtlichen Diplomatie überzeugend bewieſen. Mit Recht

betont der Verfaſſer, daß das päpſtliche Geſandtſchaftsrecht nicht begründet

ſei durch die weltliche Souveränität des Papſtes, ſo dern weil der Papſt

das Oberhaupt der katholiſchen Kirche iſt, die über die ganze Erde ſich aus⸗

dehnt (S. 33). Mit ebenſoviel Geſchick wie Entſchiedenheit werden die Ein⸗

würfe einiger Völkerrechtslehrer gegen die päpſtliche Diplomatie widerlegt.

Zum Schluß ſei noch lobend hervorgehoben des Verfaſſers ſehr große Kennt⸗

nis der einſchlägigen Literatur. Auch dieſes Werk des Dr Whnen iſt ſehr

empfehlenswert und ſehr aktuell, da die päpſtliche Diplomatie in den letzten

Jahren durch Gründun

merkſamkeit erweckt hat.

g verſchiedener neuer Nuntiaturen größere Auf⸗

Freiburg (Schweiz).

Dr Prümmer O. P., Univ.⸗Prof.

14) Die katholiſchen Miſſionsvereine. Darſtellung ihres Werdens und

Wirkens, ihrer Satzungen und Vorrechte. Von Bernard Arens 8. J.

Mit einem Titelbild. Freiburg i. Br. 1922, Herder.

Das Buch iſt aus Anlaß des Miſſions⸗Jubiläumsjahres 1922 erſchienen

und bezweckt, wie der Verfaſſer beſcheidenerweiſe ſagt, „ein wenig zur Jubel⸗

feier beizutragen und die Miſſionsbegeiſterung beleben und ſtärken zu helfen“.

Es behandelt die Miſſionsvereine, die im neuzeitlichen Miſſionsbetriebe eine

ungeheure Ausdehnung und Bedeutung haben. Ausgehend von dem hervor⸗

ragendſten aller Vereine, dem Verein der Glaubensverbreitung, ſucht es

die Miſſionsvereine der einzelnen darzulegen, indem es bei jedem

*Mit einem Titelbild retburg Bir 192² Herder.

Das Buch iſt ausI des Miſſions⸗Jubiläumsjahres 1922 erſchienenund bezweckt, wie der Verfaſſer beſcheidenerweiſe ſagt, „ein wenig zur à  Abelfeier beizutragen und die Miſſionsbegeiſterung eleben und ſtärken 3uEs behandelt die Miſſionsvereine, die uim neuzeitlichen Miſſionsbetriebe eine
ungeheure Ausdehnung und Bedeutung EN Ausgehend von dem hervor—ragendſten CL Vereine, dem Verein der Glaubensverbreitung, 1 65
die Miſſionsvereine der einzelnen Länder darzulegen, indem Es bei jedem


